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Jmpfanmeldungen.
Zwecks Aufnahme in die Jmpfliſte ſind die im Jahre

1930 auswärts geborenen und hier zugezogenen Kinder
bis ſpäteſtens 15. ſganuar 193 in der Stadtſchreiberei
anzumelden.
Kenmberg, den 5. Januar 1931.
3) Die Polizeiverwaltung.

l 7Sowjetruſſiſche Jahresbilanz.
1929 war das Jahr der Liquidation der Linken

Oppoſition in Sowjetrußland. Wohl waren bereits
1928 ihre Führer Trotzki, Rakowski und Radek nach Si
birien verbannt worden, 1929 aber erfolgte Trotzkis
Ausweiſung in die Türkei. Damit wurde die Linke Op
poſition endgültig ihres Führers beraubt und zerfiel.
Stalins Herrſchſucht bekam die Hände zu neuen Taten
frei. Trotzdem die Rechte Oppoſition unter Rykow, Bu
charin und Tomski nach der Niederlage Trotzkis ihre An
ſichten für Jrrtümer erklärte und Stalins Generallinie
aber als die einzig richtige Richtſchnur anerkannte, blieb
der Haß Stalins gegen die Kritiker ſeiner Politik den
noch unvermindert. Langſam aber um ſo ſyſtematiſcher
wurden dieſe alten Anhänger Lenins zuerſt ihres Ein
fluſſes entkleidet und ſodann ihrer Aemter beraubt.

Der Gegenſatz Stalins zu Trotzki war politiſcher
Natur. Trotzki, der „ewige Revolutionär“, wollte die
Weltrevolution möglichſt ſchnell erzwingen, Stalin da
gegen wollte zuerſt das kommuniſtiſche Prinzip in Sow
jetrußland ſich einwurzeln laſſen. Der Gegenſatz Stalins

zu. Vykow dagegen war wirtſchaftlich bedingt. Ryrow
und ſeine Anhänger waren der Anſicht, daß der Fünf
jahrsplan die Kräfte der Anion gar zu ſehr überanſtren
gen werde. Die ſtatiſtiſchen Berichte zwar ſprechen von
großen Erfolgen der Jnduſtrialiſierung. Vorſicht gegen
über dieſen Zahlen iſt um ſo angebrachter, da der gleich
falls abgeſetzte Vorſitzende des Rates der großruſſiſchen
Volkskommiſſare Syrzow die Stalinſchen Angaben Po
temkinſche Dörfer genannt hat.

nannten Jnduſtrie-Partei iſt von der europäiſchen Preſſe
oede als ein Ablenkungsmanöver Stalins gewertet
worden.

Beſonders erbittert waren in dem verfloſſenen Jahr
die Bauern. Die zwangsweiſe Durchführung der Kol-

cheſierung der Bauernwirtſchaften bedeutet nichts ande
res als das Herabdrücken der ſelbſtändigen Bauern zu
Knechten. Nicht zuletzt iſt die wieder erſtandene Lebens
mittelnot auf die Vorgänge bei der zwangsweiſen Kol-
cheſierung zurückzuführen. Die Bauern nämlich verkauf

ten vielfach ihr Vieh und ihre Geräte und legten die
gewonnenen Erträge dafür in Hartgeld als Sparpfennig
beiſeite. Jetzt beginnt infolgedeſſen immer mehr ſich ein
großer Mangel an lebendem Vieh und Milch und But-
ter bemerkbar zu machen.

Die größte Sorge der Moskauer Regierung be
ſteht in der von Monat zu Monat ſchlechter werdenden
Finanzlage. Die Bauern wollen bereits ihre Lebens
mittel nur gegen Hartgeld verkaufen, oder gegen Jndu
ſtriewaren eintauſchen. Papiernoten werden zurückge
wieſen. Das beſte Zeichen dafür, daß die Jnflation fort
ſchreitet. Um ſich die für die Jnduſtrialiſterung Fa
brikbauten und Bezug von ausländiſchen Maſchinen
notwendigen Deviſen zu beſchaffen, war die Sowjetre
gierung gezwungen, Rohſtoffe ins Ausland zu exportie
ren ohne Rückſicht darauf, ob dadurch der Jnlands-
markt entblößt oder die Lebensmittelnot noch weiter ge
ſteigert wurde. Da die Qualität der Rohſtoffe ſchlecht
war, mußten ſie zu gedrückten Preiſen angeboten wer
den. Das rief in Europa mit Recht Unwillen hervor. Es
dürfte ſich weniger um ein bewußtes Dumping als um
den uns nur zu bekannten Ausverkauf bei einer Jnfla-
tion handeln. Daß die Tatſache des Sinkens der ruſſi
ſchen Valuta in Europa ſo wenig bekannt iſt, liegt daran,
daß der Tſcherwonez eine reine Binnenvaluta darſtellt
und Moskau im Ausland einzig mit Dollars oder Pfun
den zahlt.

Waren es im verfloſſenen Jahr die brutalen Ver
folgungen der deutſchen Bauern, die im Deutſchen Reich
große Verſtimmung hervorriefen, ſo ſind es in dieſem
Jahr die Kirchenverfolgungen. Tauſende Kirchen ſind
in Klubs und Kinos verwandelt, Hunderte von Geiſt
lichen aller Konfeſſionen wurden verbannt, oder ins Ge
fängnis geſetzt. Jn ihrem Jahresbericht ſtellte die „Or
ganiſation der Gottloſen“ mit Genugtuung feſt, daß in
den letzten drei Jahren nicht weniger als 14 000 Kirchen
geſchloſſen ſeien. Bis 1934 will die „Organiſation der
Gottloſen“ die Schließung aller Kirchen in der Sowjet
union erzwungen haben.

Der Prozeß der ſoge

An Stelle der Mitarbeiter Lenins die Stalin insge
ſamt aus den führenden Poſten nerdrängte, ſind jüngere
Kräfte getreten. Man kann von dem Eintritt einer jün
geren Generation des Bolſchewismus in die Regierung
ſprechen. Während Lenin und ſeine Kampfgenoſſen faſt
alles Männer mit Hochſchulbildung und zudem durch
ihre jahrzehntelange Verbannung gut mit den weſteuro
päiſchen Verhältniſſen bekannt waren, ſind jetzt an ihre
Stelle Männer getreten, die, wie Stalin ſelbſt, Rußland
niemals verlaſſen haben. Die wenigſten von ihnen be
ſitzen zudem eine abgeſchloſſene Bildung. Schon jetzt hört
man von den Kaufleuten, die Rußland beſuchen, die
Klage, daß es immer ſchwerer wird, mit der jüngeren
Generation zu verhandeln. Sie liebt es, ihre mangelnden
Kenntniſſe hinter Formailismus und Bürokratismus
zu verſtecken.

Zieht man aus dem Geſagten die Bilanz für das
Jahr 1930, ſo lautet dieſe Hunger und Jnflation. Die
bolſchewiſtiſchen Führer haben es zwar verſtanden, die
Macht reſtlos an ſich zu reißen, nich? aber das Wirt
ſchaftsproblem zu löſen. Die Koſten grandioſen bol
ſchewiſtiſchen Experiments trägt be ſeit zwölf Jah
ren das arme ruſſiſche Volk, das be eit von der zari
ſtiſchen Knute unter den weitaus härteren roten Terror
geriet.

Arbeit ſtatt Stempelgeld.
Dietrich über die nächſten Aufgaben.

Stuttgart, 7. Januar.
Auf der Landesverſammlung der württembergiſchen

Demokraten ſprach Reichsfinanzminiſter Dietrich über die
Wirtſchaftskriſe, das Arbeitsloſenproblem und die Reparag-
kionsfrage. Der Preisabban, der leider oft von einem Teil
der Bevölkerung lächerlich gemacht werde, bringe einen ge
wiſſen Ausgleich für den Gehaltsabbau. Die größte Sorge
ſei die Wirtſchaftskriſe und die damit verbundene Arbeits
loſigkeit, die zurzeit noch verſchärft werde durch die Aus
einanderſetzungen im Kohlenrevier, die die Regierung aber
zu bewältigen hoffe. Auf 2,2 Milliarden Rm. würden die
Ausgaben für die Arbeitsloſen ohne die Wohlfahrtsunter
ſtützungen geſchätzt, 1,7 Milliarden Rm. betrügen die Tri-
butlaſten, über 2 Milliarden Rm. die inneren Kriegslaſten
Deutſchlands.

Die Frage ſei nun: Können wir unſer heutiges Wirt
ſchaftsſyſtem in dieſer Form erhalten? Der Redner bejahte
dieſe Frage: Er lehne den Sozialismus grundſätzlich ab, ſei
aber der Meinung, daß die Aufrechterhaltung des privak
wirkſchaftlichen Syſtems nur möglich ſei, wenn die Mängel,
an denen es leide, ausgemerzt werden könnken.

Ein Syſtem, das nicht imſtande wäre, mit der gegen
wärtigen ungeheuerlichen Arbeitsloſigkeit aufzuräumen,
wäre dem Antergang verfallen.

Man dürfe ſich daher keinem Zweifel darüber hingeben,
daß es die Lebensfrage ſei, nicht durch Verſicherung die
Arbeitsloſen zu unkerſtützen, ſondern ſie zu beſchäftigen.

Für den Augenblick ſei zu prüfen, ob es einen Weg gebe,
die Wirtſchaft anzukurbeln. Der Widerſinn, daß wir für
Millionen von Arbeitsloſen über 2 Milliarden Rm. aus
gäben (mit dem, was die Gemeinden zahlten, ſeien es nahezu
3 Milliarden), ohne einen Gegenwert zu bekommen, ſei ſo
ungeheuerlich, daß trotz aller Bedenken das Betreten neuer
Wege gewagt werden dürfe.

Wenn wir zurzeit in einem Monat eine Viertelmilliarde
brauchken für die Arbeiksloſen, ſo könnte es vielleicht nicht
allzu vermeſſen ſein, wenn man verſuchte, mit dieſer Summe
enkweder die entſcheidenden Rohproduktionen anzutreiben,
oder aber eine veratbeikende Jnduſtrie, die beſonders viel
lebens wichtige Rohprodukte verbrauche, in Bewegung zu
bringen.

Er ſehe darin keine Subventionen, wenn man in dieſen
Berufen das, was die Arbeitsloſen koſten, zur Verbilligung
und zur Vermehrung der Produktion verwende, indem man
für jeden Arbeitsloſen eine entſprechende Summe zuzahlt.
Der Miniſter erklärte, er wiſſe, daß über dieſe Dinge der
größte Sturm losgehen werde. Aber wo 4 Millionen Men
ſchen in Gefahr ſeien, in die Verzweiflung getrieben zu
werden, ſeien poſitive Maßnahmen alles. Wir brauchten
die Dinge nicht für die Ewigkeit zu machen, wir könnten ſie
einmal für ein Viertel- oder ein halbes Jahr probieren.

Man werde hier einwenden, alle Hoffnungen ſeien ver
gebens, wenn die Reparakionsfrage nicht gelöſt werde.

Die Zahlung der Tributlaſten bedeute allerdings nicht nur
einen Kapitalentzug für die deutſche Wirtſchaft in einer
Menge, die genügen würde, die geſamte Wirtſchaft Deutſch
lands anzukurbeln, ſondern ſie bedeute dadurch, daß wir
das Kapital abgeben müßten, und durch den Verluſt der
Ankurbelungsmöglichkeit eine ſteigende Menge Arbeitsloſer,
die wiederum die deutſche Volkswirtſchaft belaſte.

„IJch kann heuke nicht ſagen, welche Schritte die Regie
rung in der Reparakionsfrage zu tun gedenkt. Aber wenn
wir dieſe Angelegenheit anfaſſen müſſen, weil die Verhält
niſſe ſich ſo enkwickeln, daß ein anderer Weg der Erhaltung
der deutſchen Wirkſchaft nicht mehr offen iſt, werden wir
ſie auf dem Boden der beſtehenden Verkräge anpacken Man

wird uns nicht mehr vorwerfen können, daß wir unſere
ſteuerliche Belaſtung nicht hoch genug geſchraubt haben.

Der Redner ging dann auf die politiſche Verwahrloſung
ein. Er wies darauf hin, daß ein Abgeordneter zugegeben
habe, daß er ſein Ehrenwort gebrochen und erklärt habe,
er werde das in Zukunft unter Umſtänden aus politiſchen
Gründen wieder tun. Er verwies darauf, daß die Natio
nalſozialiſten im Reichstag die Dummen, die nicht alle wer
den, mit unerfüllbaren Anträgen betörten.

Diejenigen, die heute an der Spitze des Reiches ſtehen,
glauben an die Lebenskraft und die Zukunft des deutſchen
Volkes. Wir haben nicht die Abſicht, das Steuer des Staates
aus der Hand zu geben. Wir wiſſen, daß es ſchwer iſt, die
Wege zu ſehen und zu gehen, die ins Freie führen. Aber
wir ſind enkſchloſſen, uns durch den ungeheuren Jrrſinn im
deutſchen Volke und manches geradezu unverſtändliche Ge
baren den Blick für das praktiſch Mögliche nicht trüben zu
laſſen und den Kampf ebenſaſehr mit Ruhe wie mit Energie
zu führen in dem Bewußkſein, daß die Gegenwart die ge
leiſtete Arbeit nicht anerkennt, daß es aber darauf ankommt,
wie ſie in der Zukunft ſich auswirkt.

Oeutſchland und ſeine Gläubiger.
Luther für Youngplanreviſion über den Goldwerk.

Stockholm, 6. Januar.
Unter der Ueberſchrift Deutſchland läßt ſeine Gläu

biger nicht im Stich verliert den Mut nicht“ bringt
„Svenſka Dagbladet“ eine Unterredung mit dem Reichsbank
präſidenten Luther. Dr. Luther erklärte dem Blatt zufolge
u. a. „Wenn man noch irgendwo an der Stabilität der
deutſchen Reichsmark gezweifelt habe, ſo muß die Kriſis, die

Deutſchland jetzt überwunden hat, die Zweifler eines Beſſeren
belehrt haben. Mit großem Nachdruck muß von deutſcherSeite betont werden, daß zum Youngplan auch die Voraus

üngen e a die von den anderen erfüllt werden müſ
ſen Deutſchland kann ſeine Tributzahlüngen nicht leiſten
wenn es nicht ausreichend ausführen kann.

Es iſt weiter unvorſtellbar, daß die internationale Zu
nahme der Kaufkraft des Goldes nicht auch auf die Quote
der Reparationszahlungen rückwirken ſollte. Der leitende Ge
danke des Dawesplanes war, Deutſchland nicht über ſein
Leiſtungsvermögen zu belaſten. Dies muß nakürlich auch
für den Joungplan gelten. Man muß darauf Rückſicht neh
men, daß der Lebensſtandard des deutſchen Volkes beibe

halten werden kann. SDie veränderten Verhältniſſe, die ſich aus der Zunahme
des Goldwertes ergeben, müſſen dem Vorwärtsſtrebenden
neue Möglichkeiten öffnen. Je deutlicher Deutſchland ſeine
Unterſchrift unter dem Youngplan als bindend anerkennt,
mit um ſo größerer Kraft kann das Land von den übrigen
Kontrahenten fordern, daß ſie ihre e er tun. Man
muß damit rechnen, daß ein zunehmendes Verſtändnis für
die wirtſchaftlichen Gefahren der jetzigen Reparationsrege
lung die Aenderung ſolcher Punkte herbeiführt, die unmög-
lich beibehalton werden können.

Der Streik wird abgeblaſen.
Rückzug der KPD.

Eſſen, 7. Januc.
Der Vorſitzende der Zentralen Streikleitung der Revo

lutionären Gewerkſchaftsoppoſition in Eſſen, Saefkow, hat,
wie aus ſehr zuverläſſiger Quelle verlautet, an die örtlichen
Kampfleitungen eine Anweiſung ergehen laſſen, nach der die
bisherigen Kampfmethoden der RGO n r auf ſolchen Zechen
anlagen aufrechterhalten werden ſollen, in denen die Streik
bewegung bisher erfolgreich war.

Dagegen ſoll in Orken, in denen die Gewerkſchaften „das
Heft in der Hand behalten konnten die Streikparole der
RGHO abgeblafen werden, und zwar mit Rückſicht auf die bis
herigen Opfer der RGO (gemeint ſind offenbar die Enklaſſun
gen der kommuniſtiſchen Bekriebsraksmikglieder durch die
Fechenverwalkungen des geſamken Stkreikgebiets). Weitker
ſollen die Erwerbsloſenſtaffeln aus der Kampfbewegung zu
rückgezogen werden.

Ruhe im Kreis Mörs.
Mörs, 7. Januar. Der wilde Streik der Kommuniſten

dürfte im Bergbaugebiet des Kreiſes Märs als beendet an
geſehen werden können. Jn Neukirchen fand eine Verſamm-
lung der Kommuniſten ſtatt. in der der Antrag geſtellt
wurde, den Streik als aufgehoben zu erklären. Die Streik
leitung hütet ſich allerdings, eine dahingehende Loſung aus
zugeben.

Ende des Streiks im Bezirk Recklinghauſen.
Recklinghauſen, 7. Januar. Wegen des Feiertages

(Dreikönigstag) wurde im eine Bezirk nur auf
den Zechen „Emſcher-Lippe“ in „Braſſert“ in
Marl, „Viktoria“ in Hüls und „Dahlb in Gelſenkirchen
gearbeitet, auf denen die Belegſchafte zur Morgenſchicht
reſtlos eingefahren ſind.

Bei der Einfahrt zur Nachtſchicht war ein weikeres
Sinken der Streikziffer feſtzuſtellen.

Bei einer Geſamtbelegſchaft im. Recklinghauſer Bezirk von
91 000 Mann fehlten zur Nacht nur noch 474 Leute. Auf
den Zechen des Stadtbezirks Recklinghauſen wurde bis auf
die Zeche „Recklinghauſen 2“, auf der 18 Mann zur Nacht
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ſchicht nicht erſchienen ſind, reſtlos gearbeitet, ebenſo auf den
Zechen „Viktoriga“ in Hüls, „Emſcher-Lippe“ in Waltrop,
während auf der Zeche „Braſſert“ in Marl von 320 Mann
noch 60 Mann fehlten.

Stegerwalds Bemühungen geſcheitert.
Reichsarbeitsminiſter Stegerwald hat ſeine Anweſen

heit im Ruhrgebiet benutzt, um die ſtrittigen Lohnfragen
mit den beiderſeitigen Verbänden und mit einzelnen füh-
renden Perſönlichkeiten aufs eingehendſte durchzuſprechen.

Die Beſprechungen haben jedoch eine Möglichkeit der
Annäherung der beiderſeitigen Standpunkte bisher

nicht ergeben.
Das Schlichtungsverfahren nahm daher am Mittwoch unter
dem Vorſitz des Schlichters für Weſtfalen ſeinen Fortgang.

Die Reichsregierung hält krotzdem ihren Standpunkt
aufrecht, daß eine gewalkſame Auskragung dieſes Kon
flikkes bei der gegenwärtigen Geſamklage Deutſchlands
nicht zu verankworken wäre und wird ihre Bemühun-
gen nach einer friedlichen Beilegung nachdrücklichſt

forkſetzen.
Da die Kündigung der einzelnen Arbeitsverträge erſt zum
15. Januar wirkſam wird, bleibt hierfür auch noch hinrei
chend Zeit.

Niedriger hängen!
„Deukſchlands geheime Vorbereitungen.“

Paris, 6. Januar.
Der Sonderberichterſtatter des „Journal“ ſetzt ſeine ſo

genannten „Enthüllüngen“ über die „geheimen Vorberei
kungen“ Deutſchlands fort.

Er berichtet jetzt von rätſelhaften Arbeiken an der
deutſch polniſchen Grenze. Jm Gebiek der maſuriſchen Seen
habe man dort anſäſſigen Bauern unerhört hohe Summen
für ihre Grundſtücke bezahlt, auf denen man ſodann ganze
Scharen von ſogenannken Landarbeikern angeſiedelt habe.
Beſonders in der Gegend von Friedrichshof, Neidenburg
und Flammberg würden ſeit Monaten rätſelhafte Arbeiten
ausgeführt. Zwei Meter breite Stacheldrahtverhaue um
gäben die Grundſtücke im Umkreiſe von mehreren Kilo
mekern, und äberall verſteckte Wächter achteten darauf, daß
kein Anberufener ſich der Gegend nähere.

Auf den Grenzbahnhöfen am Korridor habe man ſeit
Monaten eine merkliche Zunahme des Verkehrs bemerken
können. Ganze Güterzüge mit Zementſäcken und ſonſtigem
Baumaterial würden nach Oſtpreußen geſchafft, und es be
ſtehe daher kaum ein Zweifel, daß man dort umfangreiche
Befeſtigungsarbeiten vornehme.

Dem geheimen Beobachter, deſſen Rolle der Bericht
erſtatter des „Journal“ ſpielen möchte, iſt es natürlich nicht
möglich geweſen, ſich mit eigenen Augen dieſe „rätſelhaften
Befeſtigungsarbeiten“ anzuſchauen, weil man angeblich nie
mand hereinlaſſe. Seine außergewöhnliche Erfindungsgabe
läßt ihn aber dennoch Getreideſchuppen für Blockhäuſer hal
ken, in denen Maſchinengewehre und Kanonen verborgen
ſein ſollen. Daß man die Getreideſpeicher ſorgfältig be
wacht, zumal ſie unweit der polniſchen Grenze liegen, iſt
jedem Menſchen verſtändlich, ſcheint aber dem Berichterſtat
ker des „Journal“ um ſo weniger einleuchten zu wollen, als
er ja pflichtgemäß über „Deutſchlands geheime Rüſtungen“
berichten muß.

Aufruf des Reichsbanners.
„Zum Bundesgründungskage marſchfertig!“

Mäagdeburg, 7, Januar.
Der Bundesvorſtand des Reichsbanners SchwarzRot

Gold erläßt unter der Ueberſchrift: „Zum Bundesgrün-
dungstage am 22. 2. marſchfertigl“ einen von Hörſing unter
zeichneten Aufruf, in welchem es u. a. heißt In einigen
Wochen jährt ſich zum ſiebenten Male der Tag der Grün
dung unſeres Bundes. Aus Beſitztum, das wir während
des Krieges mitverteidigten, wird ſeit Jahr und Tag der
innere Krieg gegen die deutſche Republik finanziert. Wieder
wie in den verhängnisvollen Jahren 1922-23, nähren aus
wärtige Mächte die inneren Konflikte Deutſchlands. Kommu-
niſten folgen den Moskauer Befehlen, Stahlhelmer und Na
tionalſozialiſten paradieren vor Muſſolini. Wir fordern von
unſeren Kameraden in den Grenzbezirken verſchärſfte Auf
merkſamkeit Sie dürfen gewiß ſein, daß im Falle der Not
mit ihnen gemeinſam Kameraden aus allen Gauen Deutſch
lands zwiſchen den Faſchiſten diesſeits und jenſeits der
Grenze ſtehen werden. Alle Kraft unſeres Bundes wird
aufgeboten, um in kürzeſter Friſt dem Treiben faſchiſtiſcher

S e V Be Oh äh h Be (Nachdruck verboten.)13. Fortſetzung.
Seufzend entnahm ſie der Unergründlichen einen kleinen

Spiegel. Wie alt war ſie von dem Patentekel geſchätzt wor
den? Etwas jünger als Sechzig? Eine bodenloſe Anver
ſchämtheit! Aber das kam wahrſcheinlich daher, weil ſie
die ganze Nacht in Harzburg kein Auge zugetan hatte, aus
Furcht, den Zug nicht mehr rechtzeitig zu erreichen. Hm

es konnte aber auch ſein, daß ſie heute morgen in der
Eile zu wenig Rouge aufgelegt hatte. Ob das Verſäumte
nachzüholen jetzt noch Zeit war?

Vier Minuten noch! Es würde gerade noch gehen.
Tante Eliſa langte aufs neue in die Taſche, brachte

ein Döschen Trockenrot und eine Puderquaſte zum Vor
ſchein. Dann trat wieder das Spieglein in Tätigkeit. Was
doch ſo ein bißchen Rot ausmachte! Zehn Jahre jünger
e mindeſtens. Ob Hugo das auch konſtatieren
würde?

Ueberhaupt ihr Bruder! Nun hatte ſie doch recht be
halten mit ihrer Behauptung, daß es nicht gut ſei für ein
heranwachſendes junges Mädchen, in einem frauenloſen
Haushalt zur Jungfrau aufzublühen. Und Schloß Brend-
nitz war ſo ein frauenloſer Haushalt, ſeit zehn Jahren
wenigſtens, als Schwägerin Jrma, Suſannes Mutter, ge
ſtorben war. Schon damals hatte Tante Eliſa dem ſo über
raſchend verwitweten Bruder ſchon um des Kindes willen
zu einer neuen Ehe geraten, aber Hugo war, ſtarrköpfig
wie immer, der Anſicht gewefen, daß er ſein Mädel ſchon
allein erziehen könne.

Nun hatte er die Beſcherung! Nun ſah er, was ſeine
Erziehungskünſte lies Verziehung für Blüten ſchlu
gen! „Du würdeſt mir einen unſchätzbaren Dienſt erweiſen,
Eliſe,“ hatte er ihr vor ein paar Tagen nach Zarzvurg ge
ſchrieben, wo ſie ein kleines Häuschen beſaß, „wenn du bald

und kommuniſtiſcher Mord Kolonnen im Reiche ein Ende zu
machen.

Bis zum 22. Februar, dem Gründungstage unſeres
Bundes, müſſen überall in Deutſchland die Schutzformatio
nen „marſchfertig“ dem Bundesführer gemeldet werden.
An die Arbeit, Kameraden, in allen Gauen und in allen
Ortsvereinen! Das Heer der deutſchen Republikaner ſteht
Man tet und bereit für alle Aufgaben, die ihm geſtellt wer

en.

Friedensſtimmung in Rußland.
Molokow über die Außenpolitik.

Moskau, 6. Januar.
Auf der Tagung des Zentralexekutivkomitees der Sow
jetunion, die zu einer großen politiſchen Kundgebung aus
geſtaltet wurde, hat der neue Vorſitzende des Rates der
Volkskommiſſare, Molotow, ein Referat über den Wirt
ſchaftsplan für 1931 gehalten, das er zugleich zu einem
Ueberblick über die geſamtpolitiſche Lage Sowjetrußlands
ausgeſtaltet hat.

Neben den wirkſchaftspolitiſchen Ausführungen, in deren
Mittelpunkt die beabſichtigte Durchführung des Fünfjahres
planes in einer Zeitſpanne von vier Jahren ſtand das
Jahr 1931 iſt davon das dritte behandelte Molokow die
Beziehungen der Sowjetunion zu den anderen Stkagken, zu
nächſt ebenfalls unker dem Geſichtspunkt der wirkſchaftlichen
Zuſammenarbeit, die durch die Verwirklichung des Fünfjah
resplanes erleichtert werde, dann aber auch nach der polikiſchen Seite hin. Hier iſt bemerkenswert die beſonders ſtarke

Bekonung des Friedenswunſches Sowjetrußlands die bis
her d keiner offiziellen Verlautbarung ſo eindeutig betont
wurde.

Aus dem Jn- und Auslande.
Gottesdienſt aus Anlaß der Reichsgründung.

Berlin, 7. Januar. Aus Anlaß der Reichsgründung wird am
Sonntag, den 18. 1. 1931, vormittags 10 Ahr, unter Mitwirkung
des Staats und Domchors im Berliner Dom ein öffentlicher Got
tesdienſt ſtattfinden, bei dem der Geiſtliche, Vizepräſident des
Evangeliſchen Oberkirchenrates, Oberdomprediger Burghart, am
tieren wird. Mitglieder des Parlaments werden an dem Gottes
dienſt teilnehmen. Mit Rückſicht auf die Feier der Reichsgrün
dung im Reichstagsgebäude wird der Gottesdienſt pünktlich um
11 Ahr ſchließen.

Tagung des preußiſchen Stagktsraktes.
Verlin, 7. Januar. Der preußiſche Staatsrat wird am

Dienstag, den 13. Januar, zu einem weiteren Sitzungsabſchnitt
zuſammentreten. Es liegen als beſondere Beratungsgegenſtände
vor die Entwürfe eines Polizeiverwaltungsgeſetzes und des Ge
ſetzes zur Aufhebung veralteter Polizei und Strafgeſetze ſowie
der Miniſterialerlaß über die Neuordnung des juriſtiſchen Stu
diums. Der Verfaſſungsausſchuß wird einige Tage vor dem Zu
ſammentritt des Plenums die Vorlagen vorberaten. Jm Aus
ſchuß iſt auch eine allgemeine Beſprechung über die Streitfälle
mit dem Stagatsminiſterium hinſichtlich der Vorlegung von

Rechtsverordnungen vorgeſehen.
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Statiſtik: Reichshaushaltsplan für 1931.
Das Bedeutſamſte an dem neuen Reichshaushalt iſt der Um-
ſtand, daß man verſucht hat, das Budgetgleichgewicht nicht
durch Steuererhöhung, ſondern durch Sparmaßnahmen zu
erreichen. Man hat ſogar Abſtriche an den ſogen. zwangs
mäßigen Ausgaben vorgenommen, die bisher als tabu gal-
ten. Wie ſich die ordentlichen Ausgaben verteilen, zeigt ein

Blick auf unſer Schaubild.

möglichſt kommen würdeſt, die Erziehung Suſis in die Hand
zu nehmen. Teile mir bitte poſtwendend mit, ob du für
ein paar Monate abkommen kannſt

Es brannte alſo wieder einmal auf Brendnitz, wie ſtets,
wenn man derartige Briefe an ſie zu richten pflegte. Nur,
daß es ſich diesmal um ein ausgeſprochenes „Großfeuer“
zu handeln ſchien! Jrgend etwas ganz beſonderes mußte
vorgefallen ſein. Vor vierzehn Tagen noch war Suſanne
in der Penſion geweſen. Ob ſie dort ausgerückt war? Zu
zutrauen war dieſem Mädel alles!

„Reinsbach! Reinsbach!“
Tante Eltſa ſtreifte ſich die Unergründliche über den

Arm und ſchaute zum Fenſter hinaus. Eilfertig kam der
alte Franz in der gräflichen Livree über die Schienen her
angehumpelt, öffnete die Tür und lieh der Ankommenden
zum bequemeren Ausſteigen die Hand, um dann ins Ab
teil zu klettern, ſich mit all den Gepäckſtücken zu beladen.

Regenſchirm und Handtaſche in der Linken und das vor
die Augen geführte Lorgnon in der Rechten, überwachte
ſie das Tun des Alten. Zwiſchendurch fragte ſie „Kutſche
oder Automobil, Franz?“

„Automobil. allergnädigſtes Fräulein!“
Tante Eliſa kniff die Lippen zuſammen und ſchritt er

boſt dem Ausgang des ländlichen Bahnſteigs zu.
Der langgeſtreckte Kraftwagen, der vor dem Bahnhof

wartete, erregte ihr ehrliches Mißfallen. Wie hatte Hugo
nur ſo geſchmacklos ſein können, ſich ſolch einen Kaſten an
en Wenn wenigſtens das Verdeck offen geweſen
wäre!

Den Mann, der bei ihrem Nahen grüßend mit der Hand
an das Schild der Ledermütze griff, kannte ſie nicht. Wer
das ſei, wollte ſie wiſſen.

„Johann, der Chauffeur,“ erklärte Franz.
Tante Eliſa wandte ſich an den neuen Bedienſteten:

„Fahren Sie nur nicht ſo ſchnell Johann
„Sechzig Kilometer wenn gnädiges Fräulein geſtatten
Sechzig Kilometer? Tante Eliſa wußte nicht recht, was

ſie mit dieſer Bezifferung anfangen ſollte, aber da es nicht

e

Maſſenflug über den Ozean.
Das italieniſche Geſchwader nach Braſilien geſtarkek.

Rom, 7. Januar.
Das italieniſche Ozeanfluggeſchwader iſt in der heutigen

Vollmondnacht unker Führung des Generals Balbo in Bo
lama (Porkugieſiſch-Guinea) um 1.10 Ahr örklicher Zeit
(3.10 Uhr MEZ.) zu ſeinem Flug nach Pork Natal (Braſi
lien) geſtartek.

Für die Strecke von rund 3000 Kilometern ſind etwa
18 Flugſtunden vorgeſehen. Demnach würden die Flieger
am Dienstag gegen 21 Uhr am Ziele ſein. Der Aktionsradius
der Waſſerflugzeuge beträgt etwa 3500 Kilometer, rund 500
Kilometer mehr als die normale Flugſtrecke, die über die
Fernando NoronhaJnſeln führt.

Der bisherige Flugverlauf
iſt nach den aufgefangenen Funkſprüchen durchaus plan-
mäßig erfolat. An Bord der 12 Flugzeuge iſt alles wohr.

Tilſit, 7. Januar.
Reichskanzler Dr. Brüning iſt geſtern abend hier einge

troffen. Die herzliche Aufnahme, die der Kanzler und ſeine
Begleitung auf ihrer Fahrt durch Oſtpreußen überall und
allgemein fand, wurde hier durch eine Kundgebung vor dem
Bahnhof beeinträchtigt, die, von extremer Seite veranſtaltet,
ſich übrigens zweifellos nicht gegen den Kanzler und ſeine
Begleitung richtete, ſondern nur die Unzufriedenheit der er
werbsloſen Kreiſe kundgeben ſollte. Regierungspräſident
Dr. Roſenkranz gedachte in ſeiner Begrüßungsanſprache auch
des deutſchen Landes jenſeits der Memel, das als altes deut
ſches Kulturland mit uns ſchickſalsverbunden bleibt. Ober
bürgermeiſter Dr. Salge bat, daß für alle die aus außenpoli
tiſchen Verhältniſſen erwachſenen Schädigungen aus Mitteln
des Reiches ein Ausgleich geſchaffen werde. Handelskam
merpräſident Laaſer brachte die Nöte des Handels und der
Induſtrie des Tilſiter Landes zur Sprache. Nach ihm ſpra-
chen der ſtellvertretende Vorſitzende des Landwirtſchaftsrates,
der Vorſitzende des Kreislandwirtſchaftsverbaneds, des Krei
ſes Niederung und der erſte Vorſitzende des Allgemeinen
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes des Ortsausſchuſſes Tilſit-

Die Lage im Ruhrgebiet
Eſſen, 7. Januar.

Auch in der geſtrigen Mittagsſchicht wieſen die Streik
ziffe rn nach Mitteilung des Bergbauvereins im Vergleich
zur vorgeſtrigen faſt allenthalben einen beträchtlichen
Rückgang auf. Jn den Bergrevieren Krefeld, Dinslaken

und Duisburg-Hamborn ſind noch 13 Schachtanlagen vom
Streik betroffen, außerdem im Hammer-Revier die Zechen
de Wendel und Weſtfalen.

Das Eiſenbahnunglück bei Gleiwitz
Gleiwitz, 7. Januar.

Der Zuſammenſtoß zwiſchen dem ausfahrenden DeZug
und dem von Beuthen kommenden Perſonenzug ereignete
ſich zwiſchen dem Perſonenbahnhof und dem Verſchiebebahn
hof Gleiwitz unweit der Hindenburgbrücke. Die Führer der
beiden Züge hatten kurz vor dem Zuſammenſtoß Gegen
d am p f gegeben, konnten das Anglück jedoch nicht mehr ver
hindern. Die Lokomotive des D-Huges, der dem Perſonen
zug in die Flanke fuhr, ſtürzke um. Die übrigen Wagen blie
ben auf den Gleiſen.

Nach amtlicher Feſtſtellung ſind nicht 15, ſondern nue
10 Reiſende leicht verletzt worden. Der Lokomotivheizer des
Perſonenzuges erlitt ſchwerere Verletzungen. Aerztliche Hilfe
ſowie Sanitätskolonnen und Feuerwehr waren bald zur
Stelle. Die Gleiſe ſind vorläufig geſperrt. Die Schuldfrage
wird erſt durch amtliche Unterſuchung geklärt werden. Der
a ſetzte ſeine Fahrt mit zweiſtündiger Verſpätung
ort

5 39 e n zDer italieniſche Südgmerkellug geglügt
Rom, 7. Januar.

Die erſten zehn Flugzeuge des zwölf Maſchinen umfaſſen
den italieniſchen Geſchwaders, die geſtern nachmitkag 5 Ahr
Greenwicher Zeit über den Inſeln Fernando de Noronha
geſichtek wurden. ſind 18,10 Uhr an der ſfüd amerikaniſchen
Küſte bei Port Nakal eingekroffen. Der Allankiſche Ozegn
wurde damit auf einer Strecke von 3000 Kilomeker in ſieb
zehn Stunden überflogen. Die zum Empfang ihrer Lands-
leute zugereiſten e Italiener haben den Fliegern

i iſt er an g eitet.
gut iſt, Lakaien gegenüber Unwiſſenheit an den Tag zu
leben, nickte e zuſtimmend und erkundigte ſich nur noch
ob er auch gut und ſicher zu lenken verſtände, was der
„Neue“ durch allerkräftigſtes Kopfnicken bejahte. Bei
dieſem Nicken glaubte ſie aber etwas wie Heiterkeit auf
ſeinen glattraſierten Zügen zu leſen, und das ärgerte ſie.

„Was ſtehen Sie da und halten Maulaffen ſeil?“ fuhr
ſie ihn ungnädig an. „Warum helfen Sie Franz nicht,
mein Gepäck unterzubringen

Es geſchah alles nach ihren WVünſchen. Mit Luchsaugen
beobachtete ſie, wie die beiden Bedienſteten ihre koſtbares
Habe teils neben dem Chauffeurſitz, teils auf dem rück
wärtigen Gepäckhalter verteilten. Dann traf ſie Anſtalten,
ſelbſt den Wagen zu beſteigen

Johann ſprang dienſtbefliſſen hinzu und riß den Schlag
weit auf. Auf dem Trittbrett aber prallte Tante Eliſa
mit einem Aufſchrei zurück.

„Mein Gott!“ ſtammelte ſie erbleichend. „Wer wer
ſitzt denn wer ſitzt denn da

Ein Kniſtern drang aus dem Jnnern des Gefährts.
ſo, als würde eine Zeitung haſtig zuſammengefaltet. Dann
tauchte eine ſchlanke Männergeſtalt in der Wagentür auf

Tante Eliſa befiel ein Zittern, als ſte einen auf Taille
gearbeiteten, hellen Gabardineanzug, ein paar dunkelrote,
ſpitze Halbſchuhe und zwei giftgrüne, hauchdünne Seiden
ſtrümpfe erblickte.

Das Erſtaunen lag jedoch nicht nur auf ihrer Seite,
ſondern auch auf der anderen Der Fremde zeigte eine
verwunderte, eine ſehr verwunderte Miene. Oder ſpielte
er nur Komödie? Jedenfalls ſprang er leichtfüßig aus
dem Wagen und lüftete höflich den Hut

„Ah,“ rief er, „welche Ueberraſchung! Wollen Sie auch
mitfahren, Gnädigſte?“

(Fortſetzung folgt.)

Das tugendhafte Herz wird, wie der
Körper, mehr durch Arbeit als durch
gute Nahrung geſund und kräftig

Jean Paul.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 7. Januar 1931

Zum Abbau der Wohnungszwangswirtſchaft.
Die Notverordnung des Reichspräſidenten vom 1. De

zember 1930 enthält über den weiteren Abbau und die
Beendigung der Wohnungszwangswirtſchaft eine Reihe vonwichtigen Beſmnengen die mit dem 1. April 1931 in

Kraft treten. Das Wohnungsmangelgeſetz verliert danach
allgemein am 1. April 1934 ſeine Wirkſamkeit. Das Reichs
mietengeſetz ſowie das Mieterſchutzgeſetz treten am 1. April
1936 außer Kraft. Schon vor dieſem Zeitpunkt gelten die
Vorſchriften des Reichsmieten- und Mietkerſchutzgeſetzes nicht
mehr für Mietverträge, die über frei gewordene oder frei
werdende Räume nach dem 1. April 1931 neu abgeſchloſſen
werden. Paragraph 52 e des Mieterſchutzgeſetzes, der ge
wiſſe Uebergangsbeſtimmungen zum Schutz der Mieter vor
ſieht, gilt jedoch bis zum 1. April 1936 weiter. Ebenſo bleibt
Paragraph 49 a. des Mieterſchutzgeſetzes, der Strafbeſtim
mungen für den Wücher mit Mieträumen enthält, aufrecht
erhalten. Bisher hatte jeder Vertragsteil bei Mietverträ-
gen, in denen eine andere als die geſetzliche Miete verein
bart war, die rechtliche Möglichkeit, ſich vom nächſtmöglichen
Kündigungstermin an auf die geſetzliche Miete zu berufen.
Dieſe Beſtimmung des Paragraphen 1 wurde durch eine
Novelle zum Reichsmietengeſetz vom 14. Februar 1928 be
reits inſofern gemildert, als ein Abgehen von den Vertrags
beſtimmungen unter beſtimmten Vorausſetzungen unzuläſſig
iſt. Sie erfährt jetzt eine weitere Einſchränkung dahin, daß
eine Berufung auf die geſetzliche Miete gegenüber dem ver
einbarten Mietzins überhaupt nicht mehr zugelaſſen wird,
wenn ſie wirtſchaftlich ungerechtfertigt erſcheint und auch bei
Berückſichtigung der Perhältniſſe des anderen Vertragsteils
als unbillig angeſehen werden muß

Erlaß von Vermögensſteuervorauszahlungen. Da
mit Wirkung vom 1. Januar 1931 ab die Vermögens
ſteuerfreigrenze auf 20000 RM erhöht worden iſt und
infolgedeſſen mit einer großen Anzahl von Anträgen auf
Erlaß der Vermögensſteuervorauszahlungen für 1931 zu
rechnen ſein wird, ſind die Finanzämter angewieſen worden,
auf Antrag ſolchen Steuerpflichtigen, die glaubhaft machen,
daß ihr Geſamtvermögen am I. Januar 1931 20000 RM
nicht überſchritten hat, die Vorauszahlungen für die Ver
mögensſteuer für 1931 zinslos zu ſtunden. Darüber hin
aus ſind die Finanzämter ermächtigt worden, anch ohne
daß ein Antrag vorliegt, von ſolchen Steuerpflichtigen,
deren Geſamtvermögen bei der letzten Einheitsbewertung
20000 RM nicht überſtieg, von vornherein Vorauszahlungen
für 1931 nicht anzufordern.

Neue Entſchließungen für ein Zugabeverbot. Auf
der letzten Tagung des Einzelhandels- Ausſchuſſes des
Badiſchen IJnduſtrie- und Handelstages ſprach Syndikus
Dr. Krieger- Mannheim über das Zugabeproblem, wobei
er darauf hinwies, daß die allgemeine Ausbreitung des
Zugabeweſens Zuſtände zeitigen werde, die die deutſche
Qualitätsproduktion und die ganze deutſche Wirtſchaft in
Gefahr brächten. Der Ausſchuß hielt die in dem Bericht
des Arbeitsausſchuſſes des vorläufigen Reichswirtſchafts
rats aufgezeigten Möglichkeiten zur Beſeitigung der Miß
ſtände für ungenügend
wurde ein gefetzliches Verbot jeglicher Zugabe gefordert
Auch die Anhaltiſche Induſtrie und Handelskammer ſprach
ſich in einer Entſchließung gegen die Gewährung von Zu
gaben aus. Die Zugabe vermeide abſichtlich die Aufklärung
über die Ware und lenke die Aufmerkſamkeit des Käufers
bewußt von der eigentlichen Ware ab. Darin liege eine
Unlauterkeit des Wettbewerbsmittels, die im Intereſſe der
Wirtſchaft und der Verbraucherſchaft ein geſetzliches Ein

ſchreiten rechtfertige.
Eſp Wer will Lehrer werden? Im Frühjahr 1931

können an der Pädagogiſchen Akademie in Halle neue
Studenten aufgenommen werden. Der Bildungsgang iſt

Zweijährig. Studiengebühren werden nicht erhoben; unter
beſonderen Vorausſetzungen können Studienbeihilfen ge
währt werden. Die Aufnahmegeſuche ſind ſpäteſtens bis
zum 1. Februar einzureichen S

Der Krieger und Landwehrverein hielt am Sonn
abend, den 3. d. Mts. ſeine Generalverſammlung im Ver
einslokal „Kaffee Jrmer“ unter ſehr zahlreicher Beteiligung
ab. Jm Zeichen des neuen Jahres eröffnete und begrüßte
der erſte Vorſitzende Kam. H. Müller die General Ver
ſammlung und wünſchte allen Kameraden ein geſundes
neues Jahr und verlas die Neujahrs Kundgebung des
Vorſtandes des deutſchen Kriegerbundes, die von allen
Kameraden mit Beifall aufgenommen wurde. Sodann
erſtattete der Vorſitzende den Jahresbericht. Neu aufge

nommen wurden im verflöſſenen Jahre 10 Kameraden,
ausgeſchieden ſind 5, davon 2 durch den Tod. Letztere
wurden von der Verſammlung geehrt durch Erheben der
Kameraden von ihren Plätzen. Der Verein beteiligte ſich
an verſchiedenen Jubiläumsfeiern auswärtiger Vereine und
an dem Umzug des Heimatfeſtes hierſelbſt. Kamerad
Nitzſchke konnte das goldene Ehejubiläum und vier andere
Kameraden die Silberhochzeit feiern. Die Kameraden
wurden durch Abordnungen geehrt und beglückwünſcht und
durch Geſchenke erfreut. Drei Vereinsvergnügen, einſchließ
lich Stiftungsfeſt, wurden unter zahlreicher Beteiligung der
Kameraden abgehalten. Das Fechtweſen hat durch unſern
Oberfechtmeiſter Kamerad Spieler in kurzer Zeit ſchöne
Erfolge zu verzeichnen. Ganz beſonders, Dank ſeiner großen
Hingabe und Liebe für die Kriegergräberfürſorge, fand am
Totenſonntag eine allgemeine Sammlung der Krieger Ver
eine ſtatt. Die Sammlung ergab 110 RM. und ſteht
Kemberg im Kreiskriegerverband Wittenberg mit dieſer
Summe an erſter Stelle. Allen Gebern ſei auch hier noch
mals herzlichſt gedankt. Kam. Müller betonte beſonders,
durch die rege Anteilnahme aller Kameraden am Vereins
weſen und insbeſondere, das ungetrübte Zuſammenarbeiten
des Geſamtvorſtandes, konnte den Kameraden mit ihren
Angehörigen im vergangenen Jahr einige angenehme Stunden
im Verein bereitet werden. Die Kameraden werden ge

beten auch fernerhin und im neuen Jahre treu mitzuarbeiten
am Auf und Ausbau des Vereins und nicht zuletzt zum
Wohle unſeres lieben Vaterlandes. Mit einem kräftigen
„Hoch“ auf unſer liebes Vaterland ſchloß der erſte Vor
ſitzende ſeinen Bericht Der zweite Vorſitzende, Kamerad

S

Mit überwiegender Mehrheit

Beyer, dankte im Namen aller Kameraden, den Kam.
Vorſ. Hugo Müller, für ſeine unermüdliche Mühe und reſt
loſe Arbeit im Intereſſe des Vereins und brachten die an
weſenden Kameraden den erſten Vorſitzenden ein „Hoch“
aus. Der Kaſſenbericht wurde vom Kaſſierer, Kam. Harz
mann, erſtattet und ſchließt derſelbe mit einem Beſtande
und angemeſſenen Ueberſchuß ab. Desgleichen wurde der
Stand der Unterſtützungskaſſe zu Sterbefällen von Kam.
W. Schade geführt, vorgetragen und ſchließt dieſelbe auch
mit einem anſehnlichen Guthaben ab. Beide Kaſſen waren
vorher geprüft, in Ordnung gefunden und beiden Kaſſierern
wurde Entlaſtung erteilt und Dank vom Verein gezollt.
Die ſatzungsgemäß Ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder
wurden ſämtlich, auf Antrag von Kam. Weydanz. durch
Zuruf einſtimmig auf 3 Jahre wieder gewählt Sämt-
liche Kameraden nehmen ihre Wiederwahl mit Dank an.
Der Gedenktag und Wiederkehr des 60. Reichsgründungs
tages wird von allen vaterländiſchen Vereinen, ſowie der
geſamten Einwohnerſchaft von Kemberg und Ungebung,
am Sonntag, den 18. Januar, abends im Hotel „Blauer
Hecht“ in würdiger Weiſe gefeiert werden Die Vortrags
folge wird rechtzeitig bekannt gegeben. Von Seiten des
Kam. Leue wurde auf die Einigkeit, bei der jetzigen großen
Not und Zwietracht in unſerem Volke, vLeſonders hinge
wieſen. Nach einigen gemeinſchaftlich geſungenen Soldaten
liedern und gemütlichem Beiſammenſein, ſchloß der erſte
Vorſitzende Kamerad Müller die ſehr gut gelungene und
anregende GeneralVerſammlung. Sch.

Die Bauſparkaſſe Deutſche BauGemeinſchaft, e. G. m.
b. H., LeipzigN. 22, die durch ihre Entwicklung ſchon
längſt zur führenden und erfolgreichſten Bauſparkaſſe Mittel
deutſchlands geworden iſt, hat am 6. Dezember 930 in
gemeinſamer Sitzung ihres Vorſtandes und Aufſichtsrates
eine weitere Darlehnsvergebung beſchloſſen. Es konnten
1,3 Millionen Reichsmark an 106 Bauſparer zugeteilt
werden. Damit iſt die Summe der vergebenen Darlehen
auf 9,4 Millionen Reichsmark geſtiegen. Das Unternehmen,
deſſen ſolide Baſis und einwandfreie Geſchäftsführung
wiederholt nachgewieſen worden iſt, verdankt ſeinen Auf
ſtieg und ſeine Erfolge nicht zuletzt der Tatſache, daß die
Darlehens und Geſchäftsbedingungen auf einer mathe-
matiſch einwandfreien Grundlage aufgebaut ſind und trotz
des Verzichtes auf gegenſeitige Zinsverrechnung einen ab
ſoluten und vollſtändigen Ausgleich kennen. Es iſt zu
wünſchen, daß noch recht viele Eigenheim Intereſſenten
und Hypothekenſchuldner den Anſchluß an dieſe wirklich
gute GroßBauſparkaſſe finden die auch unter ſämmtlichen
im Reich vorhandenen Unternehmungen an einem der
erſten Plätze zu finden iſt. Auskunft erteilt Tiſchlermeiſter
R. Sohrmann, Kemberg.

Bad Schmiedeberg. Ein Jubiläum kann die hier
Viktortaſtraße wohnhafte Frau Anna Schöppenthau morgen
feiern. 20 Jahre vollenden ſich mit dem 7. Januar, ſeit
dem ſie regelmäßig als Botenfrau ihre Gänge nach Ogkeln,
Meuro, Scholis uſw. erledigt. Trotz ihres hohen Alters
von faſt 81 Jahren verſteht ſie ihren Dienſt noch immer
pünktlich und zuverläſſig

Pretzſch, 5. Jan. Durch die leidige Unſitte, an Jahres
ſchluß Feuerwerkskörper abzubrenten, entſtand hier ein be
dauerlicher Unglücksfall Durch das Zufrühlosgehen eines
ſogenannten Kanonenſchlages wurde dem Kaufmann Buſe
dorf eine Hand vollſtändig zerriſſen

Vockerode. Die letzte herzogliche Jagd wurde geſtern
hier abgehalzen, nachdem am Sonnabend das Jagdgebier
zum erſtenmal an Privathand, an den Molkereibeſitzer
Ellmann aus Deſſau zum Preiſe von 540 RM verpachtet
worden iſt.

Siebzigjähriger Sonderling halvverhungert aufgefunden
Torgau. Außerhalb der Stadt Torgau hauſte ſeit Jah

ren in einer verfallenen Hütte- der 70 Jahre alte Orgelbauer
und Klavierſtimmer Max Patzer, Der Alte, der von Zeit
zu Zeit von mildtätigen Leuten mit Nahrung verſehen wurde,
muß in den letzten Tagen vergeſſen worden ſein; ein einſamer
Spaziergänger, der an der Hütte vorbeiging, hörte aus ihr
ſchwache Hilferufe und entdeckte den alten Mann in einem
ganz verwahrloſten Zuſtande. Die Hütte war mehr als bau
fällig. Vor dem durch das Dach eindringenden Regen hatte
ſich der Sonderling durch ein über das Geſicht gelegtes Per
gamentpapier geſchützt; er war halb erfroren. Der Alte hatte
ſich ſein Schickſal ſelbſt gewählt, er wollte nicht unter Men
ſchen wohnen und zog daher den Aufenthalt in der freien
Natur vor.

Halle. Jn den letzten Tagen haben im Reichswirtſchafts
miniſterium erneut Verhandlungen über die Subven-
tionsfrage der Mansfeld A.G. ſtattgefunden. Soweit
bisher bekannt geworden iſt, ſtehen die Verhandlungen gün
ſtig und dürfen als gusſichts reich bezeichnet werden.
Die letzte Entſcheidung liegt bei den Parlamenten, einen gün
ſtigen Ausgang der Verhandlungen zwiſchen der Mansfeld
A. G. und den Reichs und Staatsbehörden in einigen noch
nicht entſchiedenen Punkten vorausgeſetzt.

Zuſammenbruch des wilden Skreiks in der Papier
induſtrie

Halle. Die Streikbewegung in der Papierinduſtrie iſt
bis Dienstagmorgen ohne beſondere Zwiſchenfälle verlaufen.
Jn Ammendorf, wo nicht geſtreikt wird. machte ſich bei der
polizeilichen Räumung des Platzes an der Papierfabrik, wo
ſich etwa 400 Perſonen angeſammelt hatten, ein Führer der
Streikbewegung des Widerſtandes ſchuldig und mußte feſt
genommen werden. Jn Eröllwitz iſt am Dienstag eine
große Zahl Arbeiter, die am Montag geſtreikt hatte, wieder
an der Arbeitsſtelle erſchienen

Stendal. Derübliche Leichtſinn. Zwei 17. Jahre
alte Burſchen, die ſich mit einem Luftgewehr vergnügten, leg
ten auf den neunjährigen Erich Ganswich an, in der
Meinung, das Gewehr ſei nicht geladen. Der Schuß traf den
Knaben, der ſofort beſinnungslos zuſammenbräch und mit
Wer Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden
mußte.

125 Jahre „Zerbſter Exkrapoſt“
Zerbſt. Die Feier ihres 125jähriegn Beſtehens begeht

die „Zerbſter Extrapoſt“ durch die Herausgabe einer Feſt
ſchrift, die 104 Seiten umfaßt. Die Feſtnummer, die alle
Gebiete der kulturellen und wirtſchaftlichen Entwicklung des
Zerbſter Landes umfaßt, iſt ein wertvoller Beitrag zur
Heimatgeſchichte und auch ein Beitrag zur Geſchichte der
deutſchen Provinzpreſſe.

Erweiterung der Reichsbahndirektion Erfurt
Erfurk. Die Reichsbahndirektion Erfurt iſt vom 1. Ja

nuar ab durch Zuteilung von vier Strecken des Direktions-
bezirks Dresden nach dem Oſten hin erweitert worden.
Es handelt ſich dabei um die Strecken Ronneburg-Beer-
walde, Gera--Ronneburg--Gößnitz Werdau, Wünſchendorf

Weida-Mehltheuer, Gera-Greiz, allerdings ausſchließlich
der Orte Beerwalde, Gößnitz, Werdau, Mehltheuer und Greiz
ſelbſt, die beim Direktionsbezirk Dresden verbleiben.

Es handelt ſich vorläufig allerdings nur um die Rege-
lung des Finanzdienſtes entſprechend der vorgeſehenen Ge-
bietsänderungen ab 1. Januar, denn die Sächſiſche Regie
rung hat gerichtliche Entſcheidung über die Maßnahmen der
Reichsbahn beantragt. Die Reichsbahnverwaltung ſcheint
e auf eine Gerichtsentſcheidung zu ihren Gunſten zu
rechnen.

Aukoabſturz von der Brücke
Memleben (Kr. Eckartsberga). Der Kaufmann M. aus

Nebra befand ſich mit einem Lieferwagen auf der Fahrt nach
Roßleben. Beim Paſſieren der neuen Kanalbrücke löſte ſich
ein Vorderrad ſeines Wagens; das Auto durchfuhr das Brük
kengeländer, ſtürzte drei Meter in die Tiefe und begrub den
Kaufmann unter ſich. Paſſanten befreiten ihn aus ſeiner ge
fährlichen Lage. M. kam mit geringen Verletzungen davon.
Als ein beſonderer Glücksumſtand muß es bezeichnet werden,
daß der Wagen nicht einige Meter weiter abſtürzte, er wäre
dann entweder in den Kanal oder in die Unſtrut gefallen.

Für die Vereinigung Sachſens mit Thüringen
Dresden. Von der Volksrechtpartei iſt dem Sächſiſchen

Landtag folgender Antrag zugegangen: „Der Landtag wolle
beſchließen, die Regierung zu erſuchen, die ſeinerzeit unter
brochenen Verhandlungen mit dem Lande Thüringen entſpre
chend den Erklärungen des Miniſterpräſidenten Heldt vom
7. Juni 1928 wiederaufzunehmen mit dem Ziel der Vereini
gung der Länder Sachſen und Thüringen.“

Gegen die Grenzverſchiebung der Reichsbahndirek-
tionsbezirke

Dresden. Der Landesvorſitzende der Volksrechtpartei,
Landtagsabgeordneter Dr. Wallner, hat an die Sächſiſche Re
gierung folgende Anfrage gerichtet: „Jm Amtsblatt der
Reichsbahndirektion Dresden vom 24. Dezember 1930 wurden
Grenzverſchiebungen der Reichsbahndirektionsbezirke veröf
fentlicht, die eine Zerreißung des Leipziger Wirtſchaftskreiſes
bedeuten und eine Lähmung des Leipziger Wirtſchaftslebens
zur Folge haben müſſen. Ferner wird verſucht, vor Aus
tragung des Rechtsſtreites vollendete Tatſachen zu ſchaffen.
Ich frage die Regierung: Was gedenkt ſie gegen die Benach
teiligung Leipzigs und des geſchloſſenen weſtſächſiſchen Wirt
ſchaftsgebietes zu unternehmen? Wie gedenkt ſie ſich gegen
den Verſuch, vollendete Tatſachen vor Austragung des
Rechtsſtreits zu ſchaffen, zu wehren? Wird ſich die Regierung
nunmehr für Schaffung einer Reichsbahndirektion Leipzig
einſetzen

ziſches Ende eines Schmugglers
elsnih Jn der Grenzgemeinde Haſfelragin bei

ck kam der 28 Jahre alte ledige Wirtſchaftsbeſitzer Kurt
Brand ſeines Hauſes in den Flammen um.

Rödel, der als Schmuggler bekannt war. konnte nachgewieſen
werden, daß er zwei Skück Rindvieh nachts heimlich über die
Grenze gebracht hatte. Von Grenzbeamten waren die Spu-
ren in dem friſch gefallenen Schnee deutlich feſtgeſtellt wor
Jen, die nach dem Grundſtück Rödels führten. Die Beamten

ſich mit einem Gendarmen vor das Rödelſche Haus.
ing plötzlich, von Rödel ſelbſt angeſteckt, in Flammen
denen Rödel umkam. Aus dem Stall, der ſich im

dvieh retten. darunter die zwei geſchmuggelten
g es. das Feuer auf ſeinen Herd

eſchränk die Scheune zu retten. Rödel hatte das
kleine Gut ganz allein bewohnt und bewirtſchaftet.

Berlin. Selbſtmord eines Staatsanwalt-
ſchaftsrates i. R. Der 658jährige Staatsanwaltſchafts
rat i. R. Guſtav Oltrogge wurde in. ſeiner Wohnung Neſtor

ſtraße 14 erſchoſſen aufgefunden. Es liegt unzweifelhaft
Selbſtmord vor. Oltrogge, der aus Oſtpreußen gebürtig iſt
und früher bei der Staatsanwaltſchaft III tätig war, litt ſeit
einiger Zeit an Schwermut und Nervenzerrüttung.

Berlin. Achtung Schwindler. Jn der Prinzen
ſtraße iſt ein Mann aufgetaucht, der bei Familien vorſprach,
um Abonnenten für eine angeblich beſtehende ſtädtiſche
Krankenverſicherung zu werben. Gegen Bezahlung von
monatlich 2 RM verſprach er freie ärztliche Behandlung in
dem Geſundheitshaus Am Urban, unter Fortfall der durch
Notverordnung feſtgeſetzten Gebühren für den Kranken
ſchein. Da anzunehmen iſt, daß der Schwindler auch anders
wo auftritt, wird darauf hingewieſen, daß eine ärztliche Ver
ſorgung auf dieſer Grundlage nicht beſteht und auch nicht ge
plant iſt. Es wird gebeten, den Schwindler bei erneutem
Auftreten der Polizei zu übergeben

Berlin. Zur Bluttatin der Hufelandſtraße.
Wie das Poltzeipräſidium im Zuſammenhang mit der Blut
tat in der Hufelandſtraße mittkeilt, fahndet die Polizei zur
zeit nach den mutmaßlichen flüchtigen oder ſich verborgen
haltenden Tätern: 1. Kaufmann Rudolf (Rudi) Becker
24 Jahre alt, bisher am Friedrichshain 7 wohnhaft, 2. Ma
ler Max Hauſchke, 24 Jahre alt, bisher Raſtenburger
Straße 21 wohnhaft, und 3. Maurerlehrling Hans Kollatz,
19 Jahre alt, bisher Chodowieckiſtraße 8 wohnhaft.

Berlin. Werner von Siemens bei einem
Autozuſammenſtoß leicht verletzt. Jn der
Berliner Straße in Lichterfelde fuhr der 45jährige Werner
von Siemens, wohnhaft Lankwitz, Gärtnerſtraße 25 bis 32,
auf der Probefahrt mit ſeinem Perſonenkraftwagen mit
einem Bierlaſtkraftwagen zuſammen. Der Perſonenwagen
wurde ſchwer beſchädigt. Werner von Siemens trug leichte
Schnittwunden über dem rechten Auge davon. Er würde auf
der zuſtändigen Rettungsſtelle verbunden und konnte dann
nach Hauſe entlaſſen werden.

cqchjqjqj3q h ch -mchcc c h—q3h)]qcccc--—Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Velhagen C Klaſings großes Preisausſchreiben „Wer kennt

uriſere Küuſtler“ findet in dem ſoeben herausgekommenen Januar-
heft von Velhagen K Klaſings Monatsheften ſeinen Abſchluß.
Es handelte ſich für die Leſer darum, die Meiſter von ſechs farbig
wiedergegebenen Gemälden feſtzuſtellen. Viele Tauſend e haben ſich
beteiligt. Unter den Einſendern der richtigen Namen mußte das
Los entſcheiden. Sechs Oelgemälde erſter deutſcher Künſtler ſind
in dieſen Tagen in die Hände ſechs glücklicher Monatsheftleſer ge
langt. Es handelt ſich um Bilder von Adametz, Bartning, Ehmig,
Finetti, Paeſchke, Reyl-Haniſch. Jntereſſant iſt daß ſich die
Wünſche nach Werken moderner Künſtler beſonders zahlreich ge
äußert haben.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag, den 9. Janugr, abends 8 Uhr, Bibelſtunde

in der Propſtei Propſt Bertram.

ſchoß des Hauſes befand, konnten die Beamten fünf



Kieſern Nu und Breunholzaultion
Köplitz friſche Faſten-,Dienstag, den J kommen n Schaum, Mohn- e mim Forsthaus Köplitz in üblicher Weiſe zum Angebot auSee und Trockenhieb U. Kümmelbrezeln Sonntag eng pant 9 Uhr

1180 Kiefern l. Klaſſe 2399 im Frischgeschossene Wieder ein Ufa-Großfilm ganz großen Formats
427 II. 232 fm Prunkvoll ausgestattet, das Auge blendend, stärkste ban-nende Eindrücke, Bilder von bezwingender Schönheit14 III. 7 15 m a im Prunk fast ein Ben Hur, ein Film fürs Auge,

d200 rm Brennholz I. u. II. Klaſſe e Ia weiße W er270 Fichtenſtangen l.-III. Klaſſe Känsefedern v TVater un Hrn Forſthaus Köplitz empfiehlt S ]77 63 S
und Rentamt Burgkemnitz Arthur Thamm, Bergwitz Hauptrolle: Iwan Mosjukin und Lil Dagower

Ein Millionenfilm der Ufa, der unter größtem szenischen
und darstellerischen Aufwand in Bildern von genialer
Großzügigkeit und einer geradezu erschütternden Hand-
lung von atemraubender Spannung den heldenmütigen

Kampf der Tscherkessen um ihre Freiheit schildert.
Dieses wonumentale Filmwerk wird sich jedem unaus-

löschlich einprägen
10 Akte ungeheurer Spannung

Hierzu der besonders lustige Teil

Das Herz in der Hose
2 Akte ans dem trockenen 7 Amerika

Hungo, der Schlangentöter

o. Bau Apparategonnaheng, den 10. Januar 1931, vormittags 11 Dhr ſowie alle bekannten Marken

ſollen auf Fehsen's PIam (in der Nähe vom Grünen Berg) K raftverſtärkerea. 150 rm kiefernes Rollholz r e er
meiſtbietend verkauft werden. Der Besätzer. (die o wird koſtenlos hergeſtellt)

Kosmos WochenAbreißkalender Jan u
Kosmos Jugendkalender J

Hahns Kinder u. Märchenkalender
erhältlich bei 1. und 2 Hypotheken, Geſchäfts z ekredite ſowie Darlehn gegen MöbelRichard Arnold Kemberg ſicherheit mit Ratenrckz erhalten Siem günſtig u. ſchnell, kein Vermittler t

J koſtenloſe Auskunft durch Schließ- SJ fach 25, nete errang e on erer orſtan S e t SRechtsrat e iJ Prozeßſachen (Amts u. Landgericht)alſeanhge Leſanenn, Kumnkorei- Männer Geſangverein Keinberg S

See e es unter gütiger Mitwirkung des Frauenchores
und öffentl. angeſt. Verſteigerer an

ne Sonnabend, den 10. Januar4 S Abds. pünktlich 8 Uhr im Saale zum Blauen HechtAmgbhängige Fran in Kemberg, wozu freundlichſt eingeladen wird.

der Plätze: 1. Pl M. Plaß Si Wohnung vorhanden. Angebote r r e Den Kaufmann We2 Wittenberg an die Expedition d. Bl. erbeten. (links), Pfeil (Witte), Huhn (rechts) S
l rig unyergleſchüien billige Angebote e Radf.Ver. „Germanig üauſhen wührend de h ertes ar t arereten S

e ren W er Für die Konzertbeſucher eabends r im „Schützenhaus“ 2egtb ne Angesammelte Angestaubte Verſammlung anſchließend Ball
Mänts! ßeste unel rikoltagen Pünktliches Erſcheinen erwünſcht S Der Vorſtand 2

Kleiclerſ Abschnitte Tschzeuge n e erſtaunt &fſſ--/-“-/“/-“I“-“ nes
Anzi aus allen Belkwasche gneügs Abteilungen leihssche T MännerTurnVerein, KembergUlster e I Donnerstag, den S. Januar, abends s Uhrzu ich Einzelne Stickereien im Vereinslokal „Hotel Palmbanm“
richkwaren SGardinen GeneralVerſammlungStrümpfe pitzen Tagesordnung:a sbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Koſtümfeſt. 4. Antrag betr.Handschuhe Teppiche uncl Zasä ne d n ehe e ſene Wahl

e des Vorſtandes erſchiedenes
zu bedeutend herabgesetzten zeig ken In Erſcheinen aller Turngeſchwiſter erwünſcht Der Vorstand

abends rim Blauen HechtBeginn: Freftag, den 9. Januar öffentliche Krieger und Militär Verein
SS T V a 9 Alteritz-GommloEine junge er mm I Zu dem am t der 11. Januar, abends

eKoks hohen un n n h inter Bergezur Warmwaſſerheizung hat verkauft Eltner, Merkwitz Winter Vergnügen
ſtets auf Lager W er v erf t ſt N. S. A. P. D. beſtehend aus Konzert, Theater und Ball

Albert Quilitzsen Nach G ar Ortsgruppe Kemberg ladet freundlichſt ein Der Vorſtand
ü ird ei Wohn oder Geſchäftshaus, Villa, r xet Landwirtſchaft Gaſthof Fabrit od. Alv eI ehe ſonſt. Betrieb, Bau u. Kiesgelände. R tSof. Angebote an F. Wilh. Baren Reuden Eis Sgeſue en hen auch e e e ehe Voranzeige in verschiedenen Grössen und Ausführungen

mit Pferden hantieren kann. Spielkar ten Sonntag, den 25. Januar 1931 Richard Arnolcd, Leipziger Straße u. Markt
2 32S Appelt. Lammsdorf empfiehlt Richard Arnold M g skenball u nnuuuue meetet et ehe Se l8 Anläßlich der am Tage unserer Vermählung dar-Jetzt Luhast J gebrachten Aufmerksamkeiten sagen wir hierdurch unseren e

können Sie auch en J herzhohgten Dankit Ti t d ib 9 Weeves 9 Neustadt-Orla, im Januar 1931mit Tinte durchſchreiben! se Maskenball Kurt Stündel und FrauAuskunft erteilt Richard M e an eh b S &eg Klub Gemütlichkeit. meter mit nennen ein nmeenulinmnun
F

ſeratier, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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